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Berlin, den 22. Okt. Se. Maj, der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer Grastamp zu Sümmern, im Regierungs⸗Bezirk 
Arnsberg, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; dem Gerichtsboten und 
Exekutor Jakob Brunk zu Marienburg das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
dem Ober⸗Gefreiten Meyer vom 8. Ulanen⸗Regiment, dem Jäger Sacher 
der 5. Jäger⸗ Abtheilung und dem Pionier Kuck der 1. Pionier⸗Abtheilung, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Schwediſchen und Aae e Hofe, Kammerherr von Braffier de St. 
Simon, iſt nach Stockholm abgereiſt. 


Berlin, den 20. Oktober. Heute find die Opfer des 16. Oktober 
beſtattet worden. Der Tod 72 ee Ben Kraft ausgeübt. Kein Groll 
wurde laut, keine Störung kam vor. Bei der Beſtattung des Hofvergolders 
Hauptmann Schneider zeigte ſich die Theilnahme in hohem Grade. Es iſt der 
erſte Bürgerwehrmann Berling, der im muthigen Kampfe für Ordnung und 
Geſetz mit der Waffe in der Hand gefallen iſt. Die ſiädtiſchen Behörden fo 
wie die meiften Corporationen waren durch Deputationen vertreten. Vorzugs⸗ 
weiſe günſtigen Eindruck aber machte es, daß das Militair, vom Gemeinen durch. 
die verſchiedenſten Rangſtufen bis zur Generalitär hinauf, Deputationen geſendet 
hatte, um dieſem Streiter die letzte Ehre auch militairiſch zu erweiſen. Diele 
Betheiligung des Militairs bei der Leichenfeier konnte we niger der Perſon des 


ehrenwerthen Gefallenen gelten, als vielmehr dem gefallenen Kameraden aus 


der Bürgerwehr. Aber gerade dies machte den fo günstigen Elndruck, daß hier⸗ 
durch das Militair den Beweis lieferte, die Bürgerwehr als ebenbürtig und ka⸗ 
meradſchaftlich zu betrachten. 

Es hatten ſich dazu 


„Nachmittag wurden die gefallenen Arbeiter beſtattet. 


befonders zahlreiche Vertreter der Clubs, beſonders der demokratiſchen, eingefun⸗ 


den, wie auch viel Bürgerwehr, dieſe indeß ohne Waffen. Unler den vielen 
Fahnen flatterten eine nicht unbeträchtliche Anzahl rothe, die mit bekanntem Je⸗ 
ſuitismus die deutſche Dreifarbigkeit dadurch herzuſtellen behaupten, daß ſie die 
Fahne an einer ſchwarzen Stange mit goldenem Knopfe tragen. Auf einer 
nicht eben weiten Strecke des Zuges zählte ich vier ſolcher rothen Fahnen. 

— (Spen. Zig.) Die Beiträge zur freiwilligen Anleihe find feit einigen 
Wochen nur mäßig gefloſſen. Bis zum Schluſſe der vorigen Woche ſind 10 
Mill. 306,000 Thlr., außer 100,000 Tylr, in verarbeitetem Gold und Silber, 
abgeführt. Wie wir vernehmen, iſt beſonders der wohlhabendere Bauernſtand 
mit Beiträgen zurückgeblieben. In einer Zeit, wo gerade der mittlere Landbe⸗ 
ſitzer durch Akte der Geſetzgebung fo viel gewinnen wird, iſt dies eine höchſt auf⸗ 
fallende Erſcheinung, um fo mehr, re . dieſe e elle 
ſchalt verbältnißmäßig viel bares Geld beflgt, überdies kein in Preußen Tundietes 
Papier mehr Sicherheit und zugleich höhere Rente gewährt, als die Schuld⸗ 
ſcheine über die freiwillige Anleihe. Hier in Berlin hat man dies begriffen, und 
trotz der bei uns großentheils herrſchenden Noth iſt mehr als der fünfte Theil 
der freiwilligen Anleihe in der Hauptſtadt aufgebracht. Es wäre in der That 
niederſchlagend, wenn das Zwangsanleihegeſetz weniger Millionen wegen aus⸗ 
geführt werden müßte. 


* Breslau, den 20. Okt. (Bericht des Correſp.⸗Büreaus.) Uuſere Stra- 
ßenecken befinden ſich wieder in gewohnter Verſaſſung, namentlich hat die Kornecke 
ihren früheren Glanz wieder erlangt. Sie iſt wieder bedeckt mit Plakaten und Flug⸗ 
ſchriften aller Art. Auch die fliegenden Buchhändler find wieder da, und 
peinigen jeden Vorübergehenden. Wie wir vernehmen, iſt das erlaſſene Debitsver- 
vot auf Inſtanz zweier hieſiger Buchhändler ergangen, welche wegen Gewerbſchein- 
Defraudation ihrer kleinen Eck⸗Kollegen bei der Polizei-Behörde eine Denuneiation 
angebracht haben. In gleicher Weiſe iſt auch dem Anheften der Plakate kein 
ſerneres Hinderniß in deu Weg gelegt. Von dieſer Lizenz iſt denn. heut auch, ſowie 
bereits geſtern vollſter Gebrauch gemacht worden. — Geſtern Nachmittag hat ein 
Verhör des Dr. Aſch im Königl. Inquiſitoriate ſtattgefunden. Seine Anhänger 
befürchteten vermuthlich, daß man den Genannten verhaften werde, weshalb ſie 
ſich Nachmittags 4 Uhr in nicht geringer Menge am angegebenen Orte geſammelt 
hatten. Es kam indeß zu keinerlei Erceſſen, unnd hat übrigens auch keine Haft⸗ 
nahme des Angeſchuldigten ſtattgefunden. — Geſtern Abend hatte ſich eine nicht 
kleine Menſchenmenge verſammelt. Mau wollte behaupten, daß dieſelbe mit einer 
gewaltſamen Befreiung des Dr. Borchard umgehe. Dies hat ſich indeß 
dacht beſtätigt, da gegen 7 Uhr die Menge ſich wieder zerſtreut hatte und keinerlei 
Krim e vorgekommen ſind. So eben (Mittags) vernehmen wir übrigens, daß der 
gewirſen hast den Antrag auf Frellaſſung des Dr. Borch ard entſchieden zurück⸗ 
angelangt — Heute Morgen iſt die Leiche des Fürſten Lichnowski hier 
falk; die Pine dekorirt fo eben auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einen Kata— 

; erforderlichen Geräthſchaften, Wagen, ſo wie der Dekorateur ſind 


von Ratibor hergeſender 66 5 1 5 
Smmostellen-Rrängen — Katafalk it ſchwarz drappirt, mit Süberborten und 


Wappen ſtehen Titel, Oebune dem Fürſtlichen Wappen mehrfach geziert. Um das 
Haupten des Katafaltes ruht 1 April 1814) und Sterbetag des Fürften, Zu 
Fri 73 Uhr wird die Leiche migen m, Sammetliſen die Zürßenttone Morgen 


22885 € i d 
Grätz beigeſetzt zu werden. — Vorgeften ages uus gate bi e Yin 


im G. Abend um 102 Uhr zeigte ſich am gan⸗ 
zen nördlichen Himmel, beſonders im Stele des 5 . fehr 
bedeutendes Nordlicht. Orgen 14 Uhr war es am intenfioften. Die unre⸗ 
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gelmäßigen Erſcheinungen an der Magnetnadel wurden nicht nur waͤhrend der 
Dauer jenes Lichtes, ſondern auch den geſtrigen ganzen Tag hindurch beobachtet. 

Deffau, den 19. Oktober. In Bernburg hat man fehr bewegte Tage 
gehabt. In der Landtagsſitzung vom 13. erfolgte ein wahrer Sturm der Ab⸗ 
geordneten auf die Miniſter, und zuletzt zertrümmerten die Zuhörer, die eben⸗ 
falls gegen die Miniſter lärmten, Stühle und Bänke und kamen in die Depu⸗ 
tirtenplätze. Die Miniſter mußten die Sitzung verlaſſen und eilten zu dem 
Herzog nach Ballenſtädt, während ſich in dem Saal ein Convent bildete, welcher 
in einer Deputation an den Herzog ein neues Miniſterium und die Anerkennung 
der Competenz des Landtags verlangte, welcher letztere Punkt, da die Miniſter 
die Competenz nicht zugeſtehen wollten, die ganze Scene herbeigeführt hatte. 
Der Convent lud den Commandeur der Truppen vor ſeine Schranken und ver⸗ 
pflichtete ihn. Zum Schluß brachte ein Veſchluß des Herzogs die Genehmigung 
des Begehrten, indeß bleibt nun der Convent beiſammen. Unſer Landtag hat 
beſchloſſen, daß alle Steuerfreiheiten und Vorzüge aufhören, und nie wieder er⸗ 
worben werden können, ferner, daß das Land keine beſondere diplomatiſche Ver⸗ 
tretung im Auslande beſitzen ſoll. 

Bernburg, den 17. Oktober. Nachdem das hieſige Miniſterium — das 
einzige in Deutſchland, welches von den Minifterien des Ancien Régime noch 


übrig war — ſchon ſeit den Märztagen, namentlich aber feit der Eröffnung des 


Landtags durch ewiges Temporiſiren und Sperren gegen die im volksthümlichen 


Sinne gefaßten Landtagsbeſchlüſſe einen von Tag zu Tag wachſenden Unwillen im 
Volke ſich zugezogen hatte, trieb es zuletzt in der Sitzung am 13. Oktober ſeine 
Verhöhnung des Landtags fo weit, daß es dadurch einen ſogar von Seiten der 
Rechten ausgehenden Sturm der Abgeordneten und des auf der Gallerie dicht ge⸗ 
drängten verſammelten Volks gegen ſich heraufbeſchwor und in Folge deſſelben ſich 
genöthigt ſah, das Sitzungslokal zu verlaſſen. Nach deſſen Gutfernung erklärte 
ſich der Landtag ſofort bis zur Beſeitigung der zwiſchen dem Miniſterium und dem 
Landtag entſtandenen Zerwürfniſſe und bis zur Sauetion der Verfaſſung für per⸗ 
manent und faßte außerdem elne Reihe von Beſchluͤſſen, welche dem Ministerium 
das Vertrauen des Volkes aufkündigen, um eine Aenderung der jetzigen Hofumge⸗ 
bungen des Herzogs und der Herzogin bitten je. Der Bürgerwehroberſt v. Kem⸗ 
nitz nebſt fſämmtlichen Bürgerwehroffizieren und der Commandeur des hieſigen Mi⸗ 
ltairs, Major v. Trützſchler, wurden veranlaßt, ſich durch Namensunterſchrift 
zu verpflichten, bis zur Beſeitigung der Kriſis keine andern als vom Landtage ge⸗ 
nehmigten Befehle zu empfangen und nichts gegen den Landtag und deſſen Be⸗ 
ſchlüſſe unternehmen zu wollen. Sodann wurde eine Eſtafette an den Reichsver⸗ 
weſer und die Nationalverfammlung abgefendet, um durch einen wahrheitsgetreuen 
Bericht über die in kein parlamentariſcher Weiſe vor ſich gehende Entwickelung dem 


4 


etwanigen Beſchluſfe vorzubeugen, durch fremde (7) Baponnette zu interveniren. 
Am 14. Okt. kehrte die Deputation von Ballenſtedt mit der erfreulichen Nachricht 


zurück, daß der Herzog den bisherigen Miniſterpraſtdenten v. Kerſten mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt, die nähere Bezeichnung der misliebi⸗ 
gen Perſonen am Hofe für nöthig befunden, und den Competenzbeſchluß, ſo wie 
die Permanenz des Landtags bis zur Sanction der Verfaſſung genehmigt habe. 
Am 16. Oktober ſetzte ſich der Miniſterpräſident in einer vertraulichen Sitzung 
mit dem Laudtage wegen Bildung des neuen Miniſteriums in Einvernehmen, und 
wie allgemein verlautet, ſoll eine Verſtändigung dahin Rattgefunden haben, daß 
das Miniſterium nur aus zwei Perſonen und zwar aus dem bisherigen Miniſter⸗ 
präſidenten und einem Mitgliede der Linken zu bilden ſei. An der Genehmigung 
dieſes Beſchluſſes von Seiten des Herzogs iſt nicht zu zweifeln, und ſo ſieht das 
Volk einer neuen Regierung, in welcher das volksthümliche Element hoffentlich 
nicht vom miniſteriellen verſchlungen werden wird, mit vollfommenfter Beruhigung 
entgegen, zumal, da ihm die demnächſt bevorſtehende Sanetion des von Seiten des 
Landtags bereits angenommenen, durch und durch freifinnigen Verfaſſungsgeſetzes 
die beſte Garantie für eine baldige Conſolidirung feiner Verhältniſſe gibt. (D. A. 3.) 
Frankfurt a. M., den 17. Okt. 97. Sitzung der derfaſſunggeben⸗ 
den Reichsverſa mmilung. (Jortſetzung). Vogt erklärt, er wiſſe ſehr wohl, 
daß aus dieſer Verſammlung ein Convent nicht hervorgehen werde. Wenn eine 
Partei in dem Haufe exiſtitt hätte, die zur Emeute hätte greifen wollen, dann 
würde ſie anders gehandelt haben, als in den letzten Ereigniſſen gehandelt worden 
ſei, aber eine ſolche Partei exiſtire nicht, es gebe keine Partei, die das gewollt 
habe. — Er bezeichnet widerholt als die eigentlichen Anführer der Auftegung nur 
Diejenigen, die jede Fußbreite Landes hartnäckig zu vertheidigen ftrebten. Er konne 
ſich der Anſicht nicht entheben, daß das Gericht bei feinen Anträgen nicht von rich, 
terlichen, ſondern von politiſchen Gründen ausgegangen ſei, die ihm die Anſicht 
der einzelnen Mitglieder diktirt haben moͤge. Er warnt die Verſammlung, poli⸗ 
tiſche Handlungen und Meinungen mit demjenigen zu verwechſeln, was daraus 
erfolgt. Nur eine Generalunterſuchung, nicht eine Speclalinquiſition könne ge⸗ 
meint ſein; wenn in Folge der erſteren fpäter fo viel vorliegen ſollte, daß man 
ſagen könne, es fei wahrſcheinlich, daß Dieſer oder Jener verbrecheriſche Tendenzen 
habe und verbrecheriſche Handlungen begehe, möge man wieder vor das Haus 
kommen, dieſe vorlegen und dann werde gewiß dem Rechte nicht verweigert werden, 
was ihm gebührt. Er erinnert ſchließlich an das Verhalten der Nationalverſamm⸗ 
lung des Nachbarlandes, welche die Erlaubniß zur Verhaftung des Louis Blanc 
und Cauſſidière gab, aber bie Verhaftung des Ledru⸗ R ollin und die Unter⸗ 


1490 


ſuchung gegen ihn verweigerte. Man möge erwägen, was Ledru⸗Rollin geſagt 
und gethan habe, und was die angeklagten Mitglieder dieſes Hauſes geſagt und 
gethan haben, dann werde man keinen Augenblick zweifelhaft fein konnen. (Bravo 
und Beifallklatſchen von der Linken). Baſſermann von Mannheim ſpricht in 
gerade entgegengeſetztem Sinne. (Der Präfident muß die Linke zur Ruhe auffor⸗ 
dern). Jetzt ſolle Reaction ſein, was man früher als Wahrung der Freiheit 
betrachtet und geprieſen. Die alte Tyrannei ſei wieder im Anzuge, nur unter 
neuem Namen. Hier dürfe kein Privilegium gelten und der Volksvertreter, der 
zu Verbrechen anreize, ſei doppelt verantwortlich, weil ſeine Worte doppeltes Ge— 
wicht hätten. Um ſo weniger dürfe das Haus die Mitglieder ans ſeiner Mitte, 
welche ſolcher Verbrechen bezüchtigt wären, ihrem Richter entziehen *). (Fortſ. folgt). 
Frankfurt a M., den 19. Okt. (Fr. Bl.) Durch ihre Abſtimmung 
am 17. hat die hieſtge Bürgerſchaft den Artikel 50. unferer ſtädtiſchen Verfaſ⸗ 
fung, der dahin lautet: „daß eine Verfaſſungs⸗Aenderung nur dann geſchehen 
könne, wenn zwei Drittheile der Mitglieder des Senats, zwei Drittheile der 
Stimmen des geſetzgebenden Körpers und zwei von den drei Abtheilungen der 
chriſtlichen Bürgerſchaft dafür geſtimmt haben“, mit 2312 Stimmen gegen > 
für abgeſchafft und ſich für die Berufung einer konſtituirenden Verſammlung 
— wurde der Gemahlin des Reichsverweſers, der Frau Gräfin von 
Brandhof, ein von einer Anzahl Hanauer Frauen und Jungfrauen höchſt kunſt⸗ 
voll gefertigter Teppich durch eine Deputation überreicht. Derſelbe bietet in 
Stickarbeit die Anſicht des Schloſſes Brandhof, des Familienſitzes des Fürſtli⸗ 
chen Paares, und iſt mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen Einfaſſung umgeben. 
Sichtlich gerührt nahm die hohe Frau dieſes werihvolle Liebeszeichen entgegen 
und ſprach ihre Dankbarkeit gegen die Deputation in eben fo herzlichen als von 
freudiger Ueberraſchung zeugenden Worten aus. ; 
München, den 16. Oktober. Das Gerücht, daß die Erzherzogin Sophie, 
auf ihrer Flucht von Wien, den Weg nach Baiern genommen, hat ſich beſtä⸗ 
tigt; dieſelbe traf vergangenen Freitag in Poſſenhofen ein und wurde vom Kö⸗ 
nig Ludwig beſucht; geſtern Vormittag war ſie auf ganz kurze Zeit unter 
ſtrengſtem Inkognito hier, flieg im Herzog⸗Max⸗Palais ab und begab fi ſo⸗ 
dann nach Tegernfee, wohin heute König Mar reift. (D. konſt. 3.) 
Wien, den 15. Oktober. Wie ſehr die Dynaſtie hier alle Sympathieen 
verloren, zeigt folgendes wahre Faktum, daß vor dem Buchhändlerladen auf dem 
Graben, der geſtern geöffnet war, ein Haufe Volkes ſich nur dadurch von der 
Vernichtung eines unter der Glasſcheibe ſtehenden Bildes S. M. abhalten ließ, 
daß man ihm vorſtellte, er beſchädige dadurch das Eigenthum eines Andern. 
— Der nene proviſoriſche Nationalgarde-Oberkommandant Meſſenhauſſer, 
geweſener Oberlieutenant im Wiener Regiment Deutſchmeiſter, hat mit ſeinem 
mobilen Armeecorps, beſtehend aus dem Proletariat, Arbeitern, den ſteiermärki⸗ 
Then Freiſchütencorpa und einen großen Theil von Nationalgarden ſowohl der 
Stadt ſelbſt als aus der Umgebung, deren . lg dels f ee 0 
Mann angiebt, ein Lager im k. k. Belvedere aufgeſchlagen. 8 it Wind 1200 
trifft heute mit ſeinem 10,000 Mann ſtarken Armeecorps im Marchfelde ein. 
Es ſtehen ſich demnach, ſofern die Ungarn wirklich bis Wien vorrüͤcken ſollten, zwei 
impoſante Armeecorps gegenüber, Jellachich mit 20,000, Auersperg mit 
Windifhgräg zufammen 50,000 Mann. Wenn ſich die Ungarn, deren 
Stärke auf 50,000 Mann angeſchlagen wird, mit den Wiener Truppen vereinigen, 
fo beträgt dieſe Armee über 80,000 Mann. — So eben höre ich, daß auch 
von der entgegengeſetzten Seite, von Oedenburg und Neuſtadt herwärts ungariſche 
Truppen im Anmarſch ſeien. N 
L Jn der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde beſchloſſen, daß jeder Deputir— 
ter, fo wie er ein Staatsamt übernimmt, ſich einer neuen Wahl unterziehen müſſe; 
ferner beſchloß die Kammer auf den Antrag des Abg. Borroſch, daß kein Mini⸗ 


ſter Deputirter werden könne. Die Kammer iſt nicht müde, die Vermittlerin zu 


ſpielen und die eingetretene Spaltung im Staate friedlich ausgleichen zu wollen; 
fie hat beſchloſſen, ein Ultimatum au den Kaiſer zu ſchicken, in welchem demſelben 
vorgeſtellt wird, daß in Wien Ruhe und Ordnung herrſche, daß er den Befehl 
zum Abmarſch des Banus Jellachich gebe, daß ferner die Zahl feſtgeſtellt werde, 
aus welcher die Wiener Garniſon zu beſtehen habe und daß dieſe Garniſon den 
Civilbehörden untergeordnet bleibe, daß fie auf die in Ausficht geſtellte Konstitution 
vor ihrem Einzuge in die Stadt beeidet werde. — Vier Deputirte von der äußer⸗ 
ſten Linken in der Paulskirche: Blum, Froͤbel, Hartmann und Trampuſch, 
ſind hier angekommen; fie haben an die Wiener Bevölkerung von der Linken dies 
ſelbe Adreſſe gebracht, welche die Majorität des Frankfurter Parlaments zu fenden 
ſich weigert. Sie haben ſich an den permanenten Ausſchuß des Reichstages, den 
Gemeinderat und das Studentencomitee gewendet; von letzteren wurden fie als 
Ehrenmitglieder aufgenommen. ö 

— [Proklamation der Ungariſchen Armee an ihre Oeſter⸗ 


reichiſchen Brüder.] „Wir überſchreiten die Grenze Eures Landes nicht als 


wir kommen, die Bru⸗ 

einde, ſondern als Eure Freunde und Hilſsgenoſſen; wir n, die Br 
age zu reichen den biedern Bewohnern Wiens, die ihr Leben, Gut und 
Blut eingeſetzt haben für die gemeinſame Freiheit; wir kommen zu verfolgen 


und mit Gottes Hilfe zu vernichten die Raubhorden des Rebellenhäuptlings 


ellachich, der gegen alles Recht unſer Land mordend, ſengend und brennend 
re und a jetzt zu Euch geſlüchtet hat, um die Gräuel zu erneuern, 
die er bei uns verübte. Wir kommen, Wien zu retten vor dem Untergange, 
es zu befreien vor der Plünderungsſucht der Sereſchaner. Wir kommen zu 

uch, die blinden Werkzeuge des Abſolutismus zu bekämpfen, die, den Worten 
unferes gnädigen Monarchen Hohn ſprechend, unfere junge Frabeit in der erſten 
Blüthe erſticken wollen. Vraves, biederes Volk Oeſterreichs! Auf, zu den Waf⸗ 


) Beide Ned „die Vogtſche und die von Baffermann, ſind, jede in ihrer 
Art, Muſter Parlanientarifcher eee, ſo daß es in hohem J 
beide in ihrem ungekürzten Zuſammenhange kennen zu lernen. Wir verweiſen wieder⸗ 
holt auf die Frankfurter ſtenographiſchen Berichte. Anm. d. Ned. 


Grade verlohnt, 


fen! Ziehet mit uns zur Rettung Wiens, 
Beiſtande unſerer treuen Brüder. Gemeinſam wollen wir kämpfen, Deutſche 
und Ungarn, für unſere Freiheit, für unſer gutes Recht! Nieder mit den 
feilen Dienern der Camarilla! Es lebe die konſtitutionelle Freiheit, Recht 
und Brüderlichkeit! Auf, zu den Waffen, vorwärts nach Wien!!“ 

Unter der Ueberſchrift „Neueſtes“ meldet der „Wiener Freimüthige“ 
vom 17. Okt.: „Die Stunde der Entſcheidung naht — Der Kampf beginnt! 
60,000 Ungarn find heute in Fiſchamend. Das Gros der Armee unter Anfüh⸗ 
rung des General Moga und des k. Commiſſairs Cbanyi, ſo wie der rechte Flü⸗ 
gel unter Major Ivanka und Perczel find heute in Fiſchamend und werden bin⸗ 
nen 24 Stunden die Croaten angreifen. Oberkommandant Meſſenhauſer ſchlägt 
ſein Hauptquartier mit 50,000 Mann im Belvedere auf. General Bem, der 
in den Polniſchen Freiheitskriegen mit 12 Batterien 74 feindliche verſtummen 
machte, iſt Chef des erſten Treffens. — Die Ungarn ſandten bereits 20 Centner 
Pulver; zwei Millionen ſcharfe Patronen werden heute erwartet, und Lebens⸗ 
mittel führen fle in bedeutender Menge den bedrängten Bewohnern Wiens zu. 
a ee bes an Dbertommandanten iſt vollkommen mili⸗ 
tairiſch eingerichtet, und die nten und 1 
meſſterſtabe ſind durch grüne Abzeichen Pe Bee Denstal »- Quartier, 

Olmütz, den 15. Okt. Hente ift ſolgendes Kaiſerliches Manifeſt hier er⸗ 
ſchienen: „An Meine Völker! 

Angekommen in Olmütz, wo Ich vor der Hand zu verweilen geſonnen bin, 
iſt es Meinem väterlichen Herzen Bedürfniß, die wohlthuenden Beweiſe treuer An⸗ 
hänglichkeit, welche Ich auf Meiner Hierherreiſe von dem Volke allenthalben er⸗ 
halten habe, anzuerkennen. Wenn Ich in Mitte Meiner Soldaten reiſte, ſo ges 
ſchah es darum, weil Uebelgeſinnte das Land durchziehen, und Ich nicht allenthal⸗ 
ben Mich von Meinem treuen Volke umgeben finden konnte. Landleute Meiner 


Eurer ſchönen Hauptſtadt, zum 


Staaten! vertraut auf Euren Kaiſer, — Euer Kalſer vertraut auf Euch. Die 
U . 


Befreiungen, welche das bereits erlaſſene Geſe bezüglich der früheren unterhänie 
gen, auf Grund und Voden gehafteten Leitungen, als Robot, Zehent dc. 2c. ıc. 
Euch zugeſagt habe, find Euch geſichert und Ich erneuere Euch diesfalls Mein 
Kaiſerliches Wort, fo wie Ich es während Meiner Reiſe mehre Mal mündlich 


kundgegeben habe. Es iſt ein ſeſter Entſchluß, Euch dieſe Befreiungen zu wah⸗ 


ren. Seid daher ruhig und unbeſorgt, meine treuen Landleute, und wenn es Men⸗ 
ſchen giebt, welche das Wort Eures Kaiſers in Euren Augen zu verdächtigen ſu⸗ 
chen, ſo ſehet ſie als Verräther an Mir und Eurem eigenen Wohle an und benehmt 
Euch hiernach. Ferdinand. Weſſenberg.“ 

Prag, den 14. Oktober. Heute Morgen wurde die alte Univerſits⸗ 
fahne, welche während der Pfingſtwoche bei der Erſtürmung der Aula von hier 
hinweggenommen worden war, unſexer Studentenſchaft wieder feierlich übergeben: 
Die Fahne wurde unter vielem Slawarufen nach dem Altſtädter Rathhauſe ger 
c 209 bee Aa In een Bien dene dag Nene. 
Aus Zipſen. In Liptau mag es mit der öffentlichen Ruhe nicht ſo arg 
ſtehen, wie Viele befürchten. An Wachſamkeit ſcheint es den dortigen Behör⸗ 
den nicht zu fehlen. In Roſenberg wurde ein Böhmiſcher Emiſſär nach dem 
Standrecht behandelt und gehängt. Voll von Selbſtvertrauen auf ihre eigene 
Kraft wieſen die Liptauer ſogar die ihnen angebotene Hülfe der benachbarten 
Zipſer Deutſchen gegen die elwaigen Ueberfälle der Panflaven, wie ſte in Neu⸗ 
tra und Terneſin vorkommen, zurück. In Folge erhaltener Aufforderung von 
Seite des K. Kommiſſärs Karl v. Szent-Jvany zogen 450 Freiwillige, mei⸗ 
ſtens Bürger aus den Deutſchen Zipfer Städten, einige hoch zu Roß am 2. 
Oktober nach Liptau, mußten aber gleich Tags darauf nach erhalter Weiſung 
noch vor dem Eintritt ins Komitat zurückkehren. (Oeſt Lloyd.) 


Ausland. 
Frankreich. f 

— Die Bankette der rothen Republik folgen ſich Schlag auf Schlag. Geſtern 
wurden zwei ſtatt eines abgehalten; nächſten Sonntag findet ein drittes in Paſſy 
unter dem Vorſitze des ehemaligen Pairs von Frankreich, Hrn. Alton Shee, gegen⸗ 
wärtig ein ſoclaliſtiſcher Demokrat à la Prondhon und Greppo, Statt, und die 
Genoſſen haben bereits ihre 20 Sous dafür eingezahlt. Ein viertes Vanket iſt 
unter der Leitung des Hru. Pierre Leroux, Verfaſſers einer unvergleichlichen Con⸗ 
ſtitution, ebenfalls für die nächſte Woche im Werke, und es liegt durchaus nicht 
außer aller Möglichkeit, daß die Regierung ſich bewogen finde, dieſer aufregenden 
und oft mehr als geräuſchvollen Zweckeſſerei ein Ende zu machen, was allerdings 
wie eine Rückkehr zum 22. Februar ausſehen möchte. 

— Nach der „Union“ wird zu Belleville unter Ledru-Rollin's Vorſitze, der 
angeblich eine noch weit radiealere Rede halten will, als im Chalet, ein ſoecialiſtiſches 
Banket Statt finden, zu welchem ein der rothen Republik eifrig anhängen der dor⸗ 
tiger Metzger einen unter den Namen Catilina bekannten fetten Ochſen herſchenken 
will, der Tags zovor, wenn die Polizei nicht einſchreitet, durch die Straßen pas 
raditen ſoll. 

Niederlande 

Amſterdam den 12. Oktober. Unſere neue Conſtitution ift fertig, wir 
haben direkte Wahlen mit Cenſus, zwei Kammern, Vereinigungsrecht, Lehr⸗ 
freiheit und die ſtereotypen übrigen konſtitutionellen Volksrechte. Intereſſant 
und dieſes kleinen Ländchens würdig waren die Kammer» Verhandlungen; da 
war nicht ſowohl rhetoriſcher Kunſtſinn, nicht ſowohl die Sucht nach Tribünen⸗ 
triumph, als vielmehr ein biederer patriotiſcher Geiſt, der aus den Reden der 
Abgeordneten ſprach, und dem man alle Anerkennung zollen muß. Alle, Ari⸗ 
ſtokraten wie Demokraten, ſchlenen nur eine Loſung zu kennen; Freudigen Ge⸗ 


horfam dem Ausſpruch der Mehrheit, und Alle hatten nur Einen Wunſch: 
Das Heil und Glück des Vaterlandes. 


Jtag d een a 
Turin den II. Oktober. Die „Concordla“ meldet aus Bologna vom 6, 


* 


Oktober, in Modena fein die Ungarn mit den Kroaten handgemein geworden. 
ie Letzteren hätten den Kürzeren HOHEN, Worauf die Ungarn die Kaiserliche 
Kokarde weggeworfen und die nationale aufgeſteckt hätten. Franz V. ſei nach 
Bozen abgereiſt. Des Abends wären viele junge Leute unter dem Geſchrei: 
„Es lebe die Republik, Tod dem Herzog!“ durch die Straßen gerannt. Wir 
theilen dieſe Nachricht mit, ohne fie zu verbürgen. 
Moldau und Walachei 
fi, 28. Sept. Es iſt gewiß, daß die Ava er ruſſiſchen 
Armer 0,000 Mann) unter General Adee > 4 Tae n Die 
Türken ſträuben ſich zwar dagegen, aber was ift il mach iges 8 rt. — 
— Effendi bat folgendes Mantfeſ erläfen hilft ihr ec ee 0 Eich 
Einwohner der Wallachei aller Elaſſen Ein ar die Büfett ent ne 
56 0 „Eine Revolution aus jenem Geiſte 
des Comuunismus hervorgegangen, wel i 
5 1 „welchen jetzo ganz Europa ſiegreich bekämpft, 
iſt unter Euch ausgebrochen und hat die R ie Sicherſtellung des fri 
fi ſchrittes erſchü e Ruhe und die Sicherſtel ung des fried⸗ 
ichen Fort rſchüttert, der Ö 
fitwtiomen erfreutet, welche hir m Ihr Euch bis jezt durch die Nalional⸗In⸗ 
diefer Revolution { 55 en 9 — ee e de en A uber 
— * ſind aber den politiſchen Geſetzen, nach welchen die übrigen 
Provinzen des ottomaniſcheu Reiches regiert werden, ganz entgegen, und verlez— 
— nö: nur die Souverainetätsrechte Eures legitimen Monarchen 0, ſondern 
betung Ee, Segen wiege e Eine e ae e a 
Stimme Eures Souverains ſpricht auch legt zu Euch. er 75 ger liebte 
vollen Huld und Seinem guten Willen. Se. H. der Sultan willens, di Re⸗ 
gierungsgewalt mit der Adminiſtration zu vereinbaren bat es für gut befit d 0 
anſtatt einer aus drei Perſonen beftehenden, dem Wortlaut des eganiſden RE 
glements gemäß zuſammengeſetzten Kaimakamie, eine einzige Perſen u beſt 15 
men, welche die Funktionen jener Kaimakamie zu erfüllen hat. — EM diefem 
Zwecke habe ich im Namen Sr. H. des Sultans den Logothet der Juſtiz Hen. 
Conſtantin Kantakuzeno, erwählt.“ (Conſt. Bl. aus Böhmen.) 
Ss Von der moldauiſchen Grenze, den 29, Sept. (A. A. Ztg.) Am 14. 
(26.) Sept. griff die türkiſche Armee Bukareſt an, es gab einen ſehr hartnäckigen 
Kampf vor den Barrikaden der Stadt und einigen feſten Plätzen. Man focht 
Bei beiben Seiten mit ausgezeichneter Tapferkeit, der Verluſt ſoll leider ſehr be⸗ 
4 2. Am Ende wichen die irregulären Truppen der Walachen der euro— 
2 fe bis Cee der tärkiſchen Armee. Bukäreſt ward mit Sturm genommen, 
i Caſerne, die, mit beſonderer Tapferkeit vertheidigt, der Ueberzahl er— 
legen mußte. Das ruſſiſche Conſulat iſt mit 3 f ji 
— x 00 Türken beſetzt. General 
Duha findet ſich eben daſelbſt. Die Türken, oder vielmehr Fuad⸗C i 
nahmen zwei der von Suletman Paſcha anerkannten Reglernngssörſpeger le 
kaut) gefangen, unter denen Hr. Iltadi. Die Gefangennehmung geſchah Her 
liſtig, indem Fuad⸗Effendi ſelbe zu einer friedlichen Unterredung zu ſich bitten ließ 
deren Reſultat ihre Gefangennehmung war. — Nachrichten aus Jaſſy lauten 
nicht ſehr erfreulich, man hat die ruſſiſchen Truppen wegen des vorſchreitenden 
* und kühlen Wetters in die Stadt einquartirt, alle Laſten der Erhaltung 
| f A ; a 1 
arc le an, Satan aht Gun erg e cen, S 
billigt wird. Täglich giebt es — 0 een 8 . 
tär und dem Volke, dem dieſer neuaufgelegte Druck, bei der ohnehin beſtehenden 
Theuerung, unerträglich iſt und fein muß. An allem dem iſt Füͤrſt Stourdza 
Schuld, der noch durch die Art und Weiſe wie dieſe Einquartirung geleitet wird, 
die ruſſiſchen Behörden augenfällig compromittirt. So iſt denn nun feinen An 
haͤngern „ dem gemeinſten Geſindel, eine neue Quelle des Diebſtahls und der Be⸗ 
ſtechlichteit geöffnet, wobei der arme Bürger und das ruſſiſche Militär-am meiſten 
leiden. Wie lange wird dies noch wohl dauern, oder wie wird es wohl enden? 


Verſammlung zur e en der preußifchen Staats: 
Verfaſſung. 
> Einundachtzigſte Sitzung, vom 20. Oktober. 
55 II Grabow eröffnet die Sitzung um 9} Uhr. — Die Abgeordne⸗ 
e „Auaßnick, Dobberkau, Krabbe, v. Damnitz und 
Nr (B eck erhalten neuen oder verlängerten Urlaub. Der Abgeordnete Pins 
Ks Landkreis) legt ſein Mandat nieder. Der Abg. O.⸗L.⸗G. Aſſeſſor 
haltszulage von Satpädigung für ihm entzogene Gebühren eine jährliche Ge⸗ 
Wü unterstehen babe ted e frägt an, ob er ſich deshalb einer Neu⸗ 
Majorität. Der Abe 28 ie erſammlung verntint dies mit ſehr großer 
ler in der Sitzung vom Ae ana eg ie Dane 
Ok ach im Gu rei 

gegen Gutsbeſitzer 3 Brandſtiſtungen Statt gefunden hüten. ber lil en 
Bericht des dortigen Landrathsamtes, welcher dies abweiſt. — Ein bringende 
Antrag des magen tau le CSagan) einen von ihm eingereichten Geſegenwurf 
zur Einkommenſteuer der Fachkommiſſion für Finanz- und Steuer⸗Angelegen⸗ 
heiten zu D Serihterattung zuzuweiſen, wird ohne Debatte 3 

nommen. — Die A g. Bergmann und Pilet beantragen, die Verſammlun 
das Miniſterium erſuchen, den Zuſammentritt von Communal⸗Landta en 

2 en nicht ferner zu dulden, und zur unumgänglich nöthigen Erledi z 
ie begullchiebbaren laufenden Geſchäfte in andrer Nee ars N 
Sie bezi sn Weiſe Vorſorge treffen. 
Altmark auf de dabei auf die Einberufung eines Communal⸗Landlages der 
und Aufregung v E. November d. J., welche dieſen Landestheil in Beſorgniß 
in feiner jeßigen Zufae Der Abg. Bergmann bemerkt, daß dieſer Landtag 
feine Beſchlüſſe nur als wenſetzung ein völlig überlebtes Inſtitut ſei, und daß 
nommen werden. Dadutearteibeſchlüſſe der großen Gutsbeſitzer würden aufge⸗ 
nährt, welcher der ältefte deteerde das Parteiweſen in einem Landestheile ge⸗ 
Loyalität, als durch eifriges Feſnarchie ſei, und ſich bisher eben fo durch ſeine 
zeichnet habe. Schulz (Mindendalten an der neu errungenen Freiheit ausge⸗ 
Landtages nicht angegeben worden esd en den Antrag, weil der Zweck dieſes 
übrig gebliebenen Geſchäfte ſolcher Landlalb recht für den Antrag; die etwa 
Commiſſarien erledigt werden. Kette 20 konnen ſſehr leicht durch Specials 
eine Art von Volksvertretung und darum ihre ze tefe Kondtage jeien mne 
kaßregeln populärer, als durch 


ge 2 
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Beamte des Miniſteriums ergriffene. Pilet theilt das Einberufungsſchreiben 
des Oberpräſtdenten von Sachſen, v. Bonin, mit. Der Landtag ſoll wegen 
unaufſchieblicher Verwaltungsgeſchäfte zuſammentreten. Was die Art von 
Volksvertretung betreffe, die in demſelben gegeben ſei, fo beſtehe er aus 120 
Rittergutsbeſitzern, 8 ſtädtiſchen und 4 bäuerlichen Abgeordneten. (Heiterkeit.) 
Dabei ſei er nicht, wie die Regierung verantwortlich. Die Beſchlüſſe würden 
nach dem Geſetz von 1825 den ganzen Landestheil binden. Eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung dieſer Corporation widerſpreche total dem Geiſte der neuen Zeit, und 
unter dem Vocwande unaufſchieblicher Gefhäfte könne dort leicht einen Heerd 
reactionärer Tendenzen zu gründen verſucht werden. Der Landtag habe zwar 
keine politiſchen Rechte, aber weit gehende über Vermögen. Wolle das Minis 
ſterium jedoch beruhigende Erklärungen geben, ſo möge der Antrag vorerſt der 
Fach⸗Commiſſton für Organıfation der Behörden übergeben werden. Miniſter 
v. Bonin erklärt, die Einberufung ſei dadurch nöthig geworden, daß die Re⸗ 
gierung im Auftrage des Communallandtages einen Chauſſeebau ausgeführt 
habe. Sie könne ſich nun nicht ſelbſt durch einen Commiſſarius dechargiren, 
fie wolle dem Vollmachtgeber Rechnung legen. — Hiernach wird der Antrag 
auf Aufhebung aller Communallandtage, und ſpeziell auf Siſtirung des altmär⸗ 
kiſchen zu ſchleuniger Begutachtung an die Organiſations-Commiſſton gewieſen. 
Der Abg. Pauckert interpellirt wegen Aufhebung eines Beſchluſſes der Kreis 


ſtände des Zauch⸗Velziger Kreiſes, betreffend die Einziehung einer halbjähri⸗ 


gen Klaſſenſteuer. Das Geſetz vom 24. Juli verbiete alle Kreistagsbeſchlüſſe 
dieſer Art. Der Miniſter des Innern bemerkt dagegen, daß der betreffende Be— 
ſchluß bereits vor Publikation dieſes Geſetzes gefaßt und von der Regierung be⸗ 
ſtätigt worden ſei. Das Geſetz begebe ſich ausdrücklich jeder rückwirkenden Kraft. 
Doch habe er nochmals Bericht über die Sache eingefordert. Der Abg. 2 
Bert behält ſich weitere Anträge vor. — Der Abg. Gladbach hat eine Inter- 
pellation angekündigt, betreffend einen Erlaß der Arensberger Regierung, wor= 
nach jüdiſche Lehrer ſich haben beige hen laſſen, bei Ausübung ihres Kultus 
eine Kleidung zu tragen, welche der Amtskleidung evangeliſcher Geiſtlichkeit auf— 
fallend ähnlich iſt; es iſt ſolcher Unfug unter Androhung einer namhaften Strafe 


zu unterſagen. Der Miniſter v. Ladenberg hat dem Abg. angezeigt, daß er die⸗ 
ſen Erlaß nicht kenne, aber Vericht und nöthigenfalls Abſtellung verfügen werde. 


Der Abgeordnete ſetzt die Interpellation daher bis zum 4. November aus. 

Man kommt nun zur Tagesordnung, dem Antrage des Abg. v. Pokrzy⸗ 
wnicki, betreffend den Velagerungszuſtand der Stadt Poſen. Der Miniſter 
des Innern zeigt an, daß vorgeſtern die noch erwarteten Berichte des Ober⸗ 
präfidenten und des kommandirenden Generals der Provinz eingetroffen ſeien. 
Das Miniſterium konnte ſich in Folge derſelben nicht veranlaßt finden, den Bes 
lagerungszuſtand aufzuheben; es legt jedoch die Berichte nebſt Anlagen vor mit 
der Bitte, fie ſelbſt zu prüfen und zu berathen. Seger beantragt, die Vor⸗ 
lagen einer beſonderen Kommiſſton von 8 Mitgliedern zu überweiſen. v. Po- 
erzyw nicki: Da ich vorausſetzen muß, daß das Vorgelegte nicht blos Vitten 
und Wünſche der deutſchen Bevölkerung in Poſen, ſondern Thatſachen enthält, 
fo habe ich nichts gegen eine Commiſſton, 5 3 
Seger lieſt einige Aktenſtücke zum Beweiſe, daß der Belagerungszuſtand aufs 
Mildeſte gehandhabt werde. Jung und Schulze (Delitzſch) beantragen Ueber⸗ 
weiſung an die für Poſen bereits beſtehende Commiſſion. v. Lifiecki bemerkt, 
der Belagerungszuſtand ſei in Poſen nur darum eingeführt worden, damit dort 
Bu daten n auf den Straßen mißhandeln und die Deutfchen 

rol ? en eine Katzenmuſik bringen konnten. v. Taczanowski: 

Ich komme eben aus Poſen zuruck 0 glaub; dab felbh das hier übers 
zeugt fein wird, daß mir der Friede der Provinz am Herzen liegt. Diefer wird 
jedoch gerade durch den Belagerungszuſtand gehindert. Es iſt nur eine mora⸗ 
liſche Eroberung der Provinz zu machen. Schulze (Delitzſch) ſpricht für ſei⸗ 
nen Antrag, Plönnis gegen denfelben. Seger: Das Mitglied der Li 4 
po eka, welches ſich in der Kommiſſion für Poſen befindet, möge der Unpor⸗ 
teilichkeit wegen ausſcheiden. Temme berichtigt Behauptungen Segers über 
den Delagerungszuftand. Der Antrag von Jung⸗Schulze wird angenommen. 
verse ee wird die Berathung des: Gefeges über unentgeltliche Aufhebung 
a 8 ener Laſten und Abgaben fortgeſetzt. Der Berichterſtatter Pilet giebt 
1 4 chluſſe ein umfaſſendes Refume der ganzen Debatte über Nr. 7, nament⸗ 
lich der vorliegenden Amendements. Der Juſtizminiſter erklärt ſich im Weſe 
lichen mit dem W . zminiſter erklärt ſich im Weſent⸗ 
dem M dem Vortrage des Berichterſtatters einverſtanden. 
Schleſten uudchen Amendement den Vorzug vor dem Teichmannſchen; für 
tig 8 — die Graſſchaft Glatz ſindet er auch beſondere Beſtimmungen nö⸗ 
— aa gr ei von Bucher und Schulze bezeichnet auch er als zun 

er s erfolgen nun noch mehrfache ſaktiſche Berichtigungen, denen 
en er allgemeine Ruf nach Schluß ein Ziel ſetzt. Eine beſondere Präſtdial⸗ 
Konferenz hat geſtern die Reiheſolge fefigefegt, in welcher über die Amendements 
abgeſtimmt werden ſoll; es wird mit den am Weiteſten gehenden angefangen. 
Ueber die umendements von Waldeck, Bucher⸗Schulze, Teichmann und 
Moritz iſt namentliche Abſtimmung beantragt. 

Zur Abſtimmung kommt zunächſt das von den Abg. Wald eck, D'Eſter 
und Elsner geſtellte Amendement: „Statt Nr. 7. zu fegen: Laudemien Markt⸗ 
groſchen, Gewinngelder, überhaupt alle Abgaben irgend einer Art welche von 
einem Grundſtücke bei Veſitzveränderungen oder Heirathen der Beſtter, ſei es 
in der herrſchenden oder dienenden Hand, entrichtet werden müſſen.“ — Auf 
Antrag vieler Abgeordneten findet namentliche Abſtimmung Statt. Dabei wird 
das Amendement mit 203 gegen 131 Stimmen verworfen; 66 Abgeordnete fehl⸗ 
ten, 2 (Weichſel und Müller (Solingen) enthielten ſich der Abſtimmung. 

terauf folgt die Abſtimmung über das von den Abgeordneten Bucher und 
Schulze (Delitzſch) geſtellte Amendement: „7) Die Berecheigung der Ober⸗ 
eigenthümer, Erbverpächter und Guts- oder Grundherren a) Beſitzverände⸗ 
rungs-Abgaben irgend einer Art, namentlich Laudemien, bei Veränderungs⸗ 
fällen in der herrſchenden Hand zu erheben, und ebenſo b) bei Veränderungen 
in der dienenden Hand, ſoſern das verpflichtete Grundſtück, ſei es durch Verer⸗ 
bung leinſchließlich der Erbſchaftstheilung) oder durch Ueberlaſſung unter Le⸗ 
benden an Verwandte des Beſitzers in der auf- und abſteigenden Linie, oder an 
Ehegatten, oder Verlobte deſſelben übergeht; €) außerdem in allen Fällen der 
dienenden Hand, wenn die Verpflichtung nicht erweislich durch von dem Be⸗ 
rechtigten und dem Verpflichteten oder deren Befigvorgängern, über das Grund⸗ 
ſtück geſchloſſenen Ueberlaſſungsvertrag begründet is.“ — Dies Amendement 
wird mit 178 gegen 160 Stimmen angenommen; 63 Abgeordnete fe lten, Einer 
(Schultze aus Minden) enthielt ſich der Abſtimmung. 215 


Pauk⸗ 


dringe aber auf ſchleunigen Bericht, * 


Er giebt jedoch 


Hiernach wird nur noch das von den Abg. Tüshaus und Gellern ge⸗ 

Es lautet: „Zu §. 1. Nr. 7. Zuſatz: In den⸗ 

wo hiernach die Laudemien zu zahlen ſind, dürfen ſolche 2 Pro⸗ 

zent des mit dem 18fachen Betrage kapitaliſirten Rein⸗Ertrages des verpflichte⸗ 

Angenommen. 

ö Der von den Abg. Hartmann, v. Kleiſt, Mägke und v. Meuſebach 
geſtellte Antrag: „in der morgenden Sitzung, ſtatt die Berathung des Berichts 


ſtellte Amendement abgeſtimmt. 
jenigen Fällen, 


ten Grundſtücks nicht überſteigen.“ 
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Vormittags 9 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. 
Vergangenen Sonnabend Abends 4 auf 8 
Uhr ſtarb der ehemalige Ziegelmeiſter Carl 
Mikulski nach kurzem aber hartem Leiden 
am Nervenſieber in einem Alter von beinah 66 


Jahren. — Die Beerdigung findet morgen 
Dienſtag Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Dieſe Anzeige für alle Theilnehmenden. 
Poſen, den 23. Oktober 1848. 
; Die Hinterbliebenen. 


Zur Unterſtützung und Belebung des Handels und 
der Gewerbe ſoll in denjenigen Landestheilen, in wel⸗ 
chen ſich ein Bedürfniß dazu herausſtellt, 


die Errichtung von Privatbanken 
durch Geſellſchaften mit vereinigten 
Fonds mit der Beſugniß zur Aus ga⸗ 
be unverzinslicher Noten bis zum 
Betrage des Stammkapitals 


geftattet werden. Wir machen dies den Handel» und 
Gewerbtreibenden unſeres Departements hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt, daß die von des Königs 
Majeſtät genehmigten Bedingungen, welche der 
Verhandlung über die ſolchen Geſellſchaften zu erthei⸗ 
lenden Statuten zur Grundlage dienen ſollen, bei 
den Magiſträten hier, zu Schwerin, Liſſa, Rawicz, 
Kempen, Krotoſchin und Pleſchen zur Einſicht bereit 
liegen. Anträge auf Conceſſtonirung derartiger Pris 
vatbanken ſind bei den Königlichen Miniſterien der 
Finanzen und für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten einzureichen, welche dieſelben geeigneten 
Falls bei des Königs Majeſtät zu befürworten de⸗ 
reit ſind. 
Poſen, den 9. Oktober 1848. 


Königliche Regierung J. 


Bekanntmachung. 

Der Geſetzentwurf wegen Ausſchreibung einer 
Zwangs⸗Anleihe wird in der National⸗Verſammlung 
alsbald zur Berathung, und im Falle der Annahme 
das Geſetz unverweilt zur Ausführung kommen, 
wenn nicht inzwiſchen die freiwilligen Beiträge einen 
ausreichenden Ertrag gewährt haben möchten. 

Wir fordern deshalb, der Anordnung des Königl. 
Miniſterii gemäß, hierdurch auf, ſich ferner bei der 
freiwilligen Anleihe, fo weit es irgend möglich iſt, 
zu betheiligen, da es höchſt wünſchenswerth erſcheint, 
die Zwangsanleihe durch genügende freiwillige Bei⸗ 
träge ganz unnöthig zu machen. 

Alle Behörden unſeres Bezirks werden veranlaßt, 
zur Betheiligung der Einwohner bei der freiwilligen 
Anleihe nach Kräften mitzuwirken. 

Poſen, den 18. Oktober 1848. f 
Königliche Regierung. 


10 4 Tagesordnung: 
wurfs über die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. 


der Petitionscommiſſion vorzunehmen, mit Berathung des vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurfs fortzufahren, wird angenommen. N 
Schluß der Sitzung 14 Uhr. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend den 21. 
Fortgeſetzte Berathung des Geſetzent⸗ 
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Verantwortl. Redacteur; C. Henfel. 


Gerichtliches Aufgebot. 

Auf dem im Wreſchener Kreiſe belegenen, früher 
dem Rittmeiſter Anton v. Czarnecki gehörig ges 
weſenen adeligen Gute Gorazdowe iſt unter Ru- 
brica III. No. 2. des Hypothekenbuches Folgendes 
eingetragen geweſen: 

„Die den Geſchwiſtern des Eigenthümers Anton 

v. Czarnecki, namentlich der minorennen 
Roſa, Marianna und Angelica v. Czar⸗ 
necka als Erben ihres Vaters Adalbert v. 
Czarnecki aus dem vierten Thetle des eigent⸗ 
lichen Werthes dieſes Gutes gebührende, in Ab⸗ 
ſicht des Quanti noch nicht ausgemittelte, in 
baarem Gelde zu leiſtende Abfindung, welche 
nach der Anmeldung vom Iten November 1795 
auf den Grund der Agnition des Eigenthümers 
Anton v. Czarnecki vom 26ſten Oktober 
1796 und Ilten April 1797 vigore decreti 
vom 18ten November 1797 allhier eingetragen 
worden.“ 

Das Gut Gorazdowo iſt unter Sequeſtration 
und demnächſt zur Subhaflation geſtellt worden. 

Bei der Vertheilung der Revenüen und Kaufgel⸗ 
der iſt auf obige Poſt ein Kapitals-Antheil von 
9934 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf., zinsbar vom Iten No⸗ 
vember 1837 ab, gefallen, welcher bei dem Depoſi⸗ 
torio weiter verzinslich, als eine Special-Maſſe ans 
gelegt worden iſt, weil das Hypotheken-Dokument 
fehlt. 

Dieſe Special⸗Maſſe, beſtehend in dem Kapitale 
von 9934 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf., und den davon 
bereits aufgekommenen und noch aufkommenden Zin⸗ 
fen wird hiermit aufgeboten. — Es werden alle dies 
jenigen Unbekannten, welche als Eigenthümer, Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verech— 
tigte Anſprüche an die Special⸗Maſſe zu haben ver⸗ 


meinen, aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in 
dem vor dem Overlandesgerichts⸗Referendartus K e i⸗ 


gel auf den 29ſten December 1848 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten Termine 

bei Vermeidung der Präkuſton anzumelden. 

Der Rittmeiſter Anton v. Czarnecki und die 
Erben der Antonin a v. Czarnecka, werden hier⸗ 
durch öffentlich von dem anberaumten Termine be— 
nachrichtigt. 

Poſen, den 19. März 1848. 
Königl. Ober» Landesgericht. 

für die Prozeß⸗Sachen. 


Lehrerverſammlung. 

Sonnabend den 28ſten Oktober um 2 Uhr Rach⸗ 
mittags und von da ab regelmäßig alle 14 Tage um 
dieſelbe Stunde findet im Turnſaal der Luiſenſchule 
ine Lehrerkonferenz ſtatt, wozu wir ganz beſonders 
unſere Kollegen vom Lande, aber auch jeden Lehrer 
und Nichtlehrer von hier und anderwärts, der ſich 
für die Schulen intereſſirt, hierdurch einladen. 
Der Vorſtand des Central⸗Lehrervereins 

f. d. Provinz Poſen. 
Schönke. Friedrich. Strach. 


- Abtheilung 
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Folgende Weſipreußiſche Pfandbriefe 


Bezeichnung 


Na me 4 
1 des 84 j e 150 des Bemerkungen. 
5 rtrahenten. riefe. Werths. 
3 | b der Pfand 3 es 


— 2— ä — — —— rr:„———— 


1 Das evangeliſche Schloß⸗Lobſens No. 25. 


kirchen⸗ Presbyterium u.] Smogulsdorf No. 50. 


franzöſiſche Kirchenkon⸗Gr. Turze No. 14. 
ſiſtorium zu Kottbus 


2 [Superintendent von Win- Grabionne No. 13. nebſt Schneidemühl 
laufenden Kupons ſeit 
Weihnachten 1845. 


ter zu Schwetz 


Kodzuſzkowo No. 19. 


Schneidemühl | 1000 Dieſe ſämmtlich außer 
dto. 100 Kurs geſetzten Pfandbriefe 
Danzig 100 ohne Kupons ſind in der 
Bromberg 100 Nacht vom 25/26. Auguſt 


1848 aus der Schloßkirche 
zu Kottbus gewaltfam ent⸗ 
wendet. 

In der Nacht vom 30 / 
31. Auguſt 1848 aus der 
cen zu Schwetz 


500 


gewaltſam entwendet. 


follen auf den Antrag der oben bezeichneten Extrahenten, als Eigenthümer dieſer Pfandbriefe, amortiſirt 
werden BA hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird. 


arienwerder, den 11. Oktober 1848. 


Königl. Weſtpreußiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Freiherr von Rofenberg. 


Schul anzeige. 

In Bezug auf das neue Schuljahr bringe ich hier» 
mit zur Kenntniß der betreffenden geehrten Eltern 
und Vormünder, daß Montag den 6ten No⸗ 
vember c. die Anmeldung der neuen Schüler ſo⸗ 
wohl in die ſechs Gymnaſtalklaſſen, als auch in die 
Vorbereitungsklaſſe (Septima), Dienſtag den 
de die Prüfung diefer neuen Schü⸗ 

„ itt wo en Sten = 
fang des Unterrichts Taste game Der A 

Poſen, den 23. Oktober 1848. 


Der Direktor des Königl. Marien⸗Gym⸗ 
naſiums. 


Auktion. 


Mittwoch den 25. Oktober Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen Gerberſtraße No. 47. einige Möbel, 
Haus- und Küchengeraͤthe, nebſt verſchiedenen ans 
dern Gegenſtänden, 1 Wagen (Art Britſchke), und 
altes Geſchirr, gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 


Gaſthofs-Empfehlung. 


Hotel de Berlin 


in Poſen, Wilhelmsſtraße No. 3., vis-a-vis 
der Poſt und dem Landſchafts⸗Gebäude, Ecke 
der Friedrichsſtraße, 
in der lebhafteſten Gegend der Stadt, wegen ſeiner 
angenehmen Lage und der dabei beſtehenden 
Bade-Anſtalt 
beſonders empfehlenswerth. Seit dem 1. Oktober c. 
habe ich das Hotel de Berlin übernommen, und das 
Möglichſte aufgeboten, dieſes ſeit vielen 
Jahren beſtehende Etabliſſement auf das Eleganteſte 
und Bequemfie neu einzurichten und am heutigen 
Tage eröffnet. Indem ich mich Hierbei gehorſamſt 
empfehle, erlaube ich mir noch zu bemerken, daß em 
Table d’höte, fo wie à la Carte geſpeiſt werden 
kann, Letzteres zu jeder Tageszeit. — Für gut ein⸗ 
gerichtete Stallungen und Wagen-Remiſen iſt be⸗ 
ftens geſorgt. 

Dem geneigten Wohlwollen eines verehrten Pub⸗ 
likums mich nochmals beſtens empfehlend, verſichere 
ich bei reellſter und prompteſter Bedienung die mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſe. 

Poſen, den 21. Oktober 1848. 

Friedrich Oehmig, 
früher Oberkellner im Hotel de Baviere. 


100 Schock 2,4, zöllige ganz trockene 
Bretter ſind auf dem am Ende der kleinen Ger⸗ 
berſtraße belegenen Gelke ſchen Grundſtück No. 13. 
billig zu verkaufen. 


TB Auf die an mich ergangenen An⸗ 
fragen beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen, daß, da mein Schreibunterricht ſich auch 
hier durch täglich zahlreicheren 9 — der Anerken⸗ 
nung erfreut, ich mich entſchloſſen habe, noch Theil⸗ 
nehmer anzunehmen, und können an den verſchiede⸗ 
nen Unterrichtsſtunden für Damen, Herren und 
Kinder, noch Einige Theil nehmen. 

Ich übergehe alle weitere Anpreiſungen der Vor⸗ 
theile und Reellität meines Unterrichts betreffend, 
bemerke aber, daß man in 20 Lehrſtunden 
ſchreiben lernen, und die unleſerlichfſen, ſchtechleſten 
und namentlich zitterndſten, durch eeampfhafte Fe⸗ 
derhaltung verunſtalteten Handſchriſten auf Lebens⸗ 
dauer in ſchöne, deutliche und hauptſächlich ſehr 

zuſige verwandeln kann, und dieſer Unterricht ſich 
geläufig i 
auch auf die ausdehnt, welche des Schreibens 

anz unkundig ſind. Für diejenigen, welche 
meinen Unterricht noch nicht kennen, liegen über die 
Erfolge deſſelben Atteſtate höchſter und hoher Behör⸗ 
den, wie die veränderten Handſchriften meiner in 
großer Anzahl ausgebildeter Eleven, jeden Alters 
und Standes des In- und Auslandes zur gefälligen 
Anſicht bereit. Für das minder begüterte Publikum 
iſt mein Honorar, wie überall, auch hier, ermäßigt. 

E. Jaffe, nee Arge, 

Königl. Preuß. geprüfte Lehrerin einer ihr eigenthün” 
lichen Schreibmethode, und Lehrerin der Stenogrargz i 
Logirt Lauk's Hotel de Rome, Zimmer No. 34. 


. (Mit zwei Beilagen. ) 


5. FR 2 ftober. Geſtern Abend wurden hundert der bei den 
— — den Lp er Felde bisher beſchäftigten Arbetter entlaſſen. 
Der Vaurath Helfft hat geſtern (wie dies aus den vorangehenden Verhand⸗ 
lungen der Nationalverſammlung vorher zu erſehen) eine diesfallſige Vekannt⸗ 
machung an eh er dabei —— 3 0 4 — 
Denjenigen, welche and 17. d. M. von den Arbeitsstellen entfern 
daben, für die Zeitührer Abweſenheit kein Lohn gezahlt werden könne, da ſolche 
Zahlungen um 10 weniger geleitet werden können, als auch die Nationalver⸗ 
ſammlung Dielen Antrag zur Verückſichtigung nicht geeignet befunden. — Ein 
auf dieſe Mußregel bezügliches mamenloſes Plakat warnt die „Bürger Berlins‘ 
wach zu ſein, nicht in die Netze der Reaktion zu gehen, den Bürgerkampf zu 
vermeiden und drohendes Unglück abzuwenden. 

Stettin, den 20. Oktober. Heute Nachmittag liefen hier die für Rech 
nung der Preußiſchen Regierung erbauten Kanonen⸗Schaluppen Nr. 2, 3 und 
4 vom Stapel; jede davon erhält einen langen Vierundzwanzigpfünder und 
eine Zöpfündige Bombentanone (80 Pfünder). Nr. 2 und 3 find von Herrn 
Schüler, dem Erbauer der Jollen Germania und Concordia, der Vorſchriſt 
gemäß nach Däuiſchem Muſter conſtruirt, nach Logger Art getakelt und liefen 
mit eingefgäten Masten ab. Nr. 4, von Herrn Nuske erbaut und zwar nach 
Schwediſchem Druſter, hat etwa ſechs Wochen länger auf dem Stapel geſtauden 
als die beiden andern Vöte; dieſes Fahrzeug lief ohne Maſten ab. Außer die⸗ 
fen drei Kano neuböten und dem in Stralſund ſchon früher auf's Waller ges 
brachten wird unſere Küftenſlotte nun zunächſt durch die beiden in Berlin um 
Bau begriffenen um ein fünftes und x 

und ſechstes vermehrt werden. 

Breslau, den 20 Oktober. Den uns heute nachträglich aus Wien zus 
gekommenen Nachrichten vom 18. zufolge iſt in der „ Dlaaenait Diet 
Tage eine bedeutende Veränderung eingetreten. Die Ungariſche Armce, welche 
ſchon vor einigen Tagen die Grenzen Oetserreichs Uocrſchritten haben, ja bereits 
in der Nähe Wiens ſtehen ſollte, = = 2 Folge eines Beſchluſſes des Un⸗ 
gariſchen Reichstages zurück und wird das Oeſſecreichiſche Gebiet ar micht B 
treten. In Wien ſelbſt dauern die Rüſtungen fort; doch haben Bid Buca 
der des Reichstages die Hoffnung auf eine friedliche Loͤſung der ſchwebenden 
Fragen nicht aufgegeben, und dürfte der Erzh. Reichsverweſer das Vermittler 
os übernegmen. Auch der Kaifer ſcheint eine friedliche Beilegung zu wünſchen. 
5 ee er —— su . eh Ki ten nur 

1 as Proletartat entwaffnet werden ſolle; eine Veſchiehung werde 
nicht ſtaufinden; die Truppen, welche bei Olmütz zuſammengezogen würden, 
ſeien gegen die Ungarn beſtimmt, um die Magyariſchen Separationsgelüfte zu 
unterdrücken. 5 ie at 

Breslau, den 21. Oktober, Abends 10 Uhr. Mit dem heutigen Abend 
zuge der Oberſchleſiſchen Bahn it die Wiener Poſt, welche geitern Nachmittag hier 
ankommen ſollte, angelangt: Die mit derſelben eingetroffenen Nachrichten deſtä⸗ 
ngen im weſentlichen dasjenige, was wir ſchon geſtern meldeten. Wiener Blat— 
tern zufolge ſoll indeß det Rückzug der Ungarn auf einem Mißverſtandniſſe beru⸗ 
hen. (2) Aus Olmütz wird uns aus zuverläſſiger Quelle gemeldet, daß am 
16. Ott. 0 Erlaß erſchienen und dieſem am 19. ein zweiter gefolgt ſei. 
In dem erſten 


9 


zuſtellen. Die gewährten Zreiheiten würden nicht entzogen, ſpäter geſtellte For⸗ 
derungen müßten zurückgewieſen werden. Der zweite Erlaß enthalt eine Auſptathe 
an die Völker Oeſterreichs, in welcher dieſe vor feineter Anarchie und Wiederho⸗ 
lung von Grauſamkeiten gewarnt werden, deun die verübten ſeien von der Art, 
wie fie die Geſchichte noch nicht kenne. Bei ſolchen Zuſtänden konne das Vater⸗ 
land nicht beſtehen. Ordnung und Ruhe müßten wieder hergeſtellt werden. 

f Frankfurt den 17. Oktober. Unſere Marine- Angelegenheit wird jegt 
in kürzeſter Friſt eine ſehr erfreulich Geſtaltung annehmen. Die Unterhand⸗ 
lungen, welche man darüber mit den „Vereinigten Staaten von Nordamertka“ 
geführt hat, ſind nun faſt geendet und haben ein glückliches Reſultat gewährt, 


Mit Bewilligung der Regierung werden ein nordamerikantſcher Kommodore und 


mehrere andere Secolſiziere auf einige Jahre interimiſtiſch in unſere Dienſte 
treten. 
gen Kriegswerkten für unſere Rechnung größere Kriegoſchiffe erbaut werden kön⸗ 
nem, da wir dies aus Mangel an den nothigen Arſenalen noch nicht ſelbſt zu 


thun vermögen, während die kleineren Schiffe auf unſeren Werften erbaut wer⸗ 


den ſollen. Auch mehrere junge deutſche Seckabellen werden auf amerikanil, 

2 4 Nan 77 n : re Hi 
Kricgsſchifſen aufgenommen „ um dort den nothigen Dienſt zu lernen. RER 
gugler Fregatten > Kapitän, ein Otulſcher von Geburt, und ein däniſcher hö⸗ 
herer Secoffizier, ein geborner Altonaer, ſollen fon für unſeren Dient ge⸗ 
di dieſen Vorbereitungen hängt zuſammen, daß jetzt die erſten 
drei Millionen Thaler für die deutſche Kriegsflotte an die einzelnen Staaten 
ausgeſchtieben ſind und in kurzeſter Friſt eingezahlt werden müſſenn 

— Seine k. k. Hoheit Erzherzog Stephan iſt hier angekommen. 
Wien, den 19. Okt. Die iu det geſtrigen Reichstagsſitzung verkündete Nach⸗ 


Sk daß die Ungarn ſich auf den Beſehl des Ungariſchen Reichstages aus dem 
Oe Weich ischen Gebiete zurückgezogen hätten, entrüſtete die Gemirh 


W ki a 5 nüther in hohem 
— Einwohner Wiens ſahen ſich zu einer müſſigen Paſſivität, zu einem 
enen Kampfe Vertheidigungszuſtande verurtheilt, auſtatt, wie ſie hofften, im of⸗ 


einer Sache, die die ampfesluſt zu befriedigen. Das Benehmen der Ungarn in 


dem permanenten Auge al betrifft, iſt allen ein Rathſel. Pulsti ertheilte 
den Reichsverweſer wenden i 2 a Nach, 0 Aae möge ſich an 
ner lieben 885 1 eu b 128 = 0 erſuchen. 25 a: 
bier a 0 Uachlchende Erklärung: Es verbreitet ſich 
Herr Ungar. Staatsſecretair Pulsty en ſich feig zurückgezogen haben und der 


abgeſandt habe, worin derſelbe erklären fon Selle Note an den Defkerr. Reichstag 


* daß die muthigen Wiener, die ſich 
jo bray für die Jntereſſen Ungarns geſchlagen haben, ſich nunmehr um Hülfe au 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ud Fürſt Windiſchg "As zum Generaliſſim e aller Kaiſerl. 
und beauftragt, den Tod von Latour und Lamberg zu rächen und die Ruhe herz 


Cben ſo hal die amerikaniſche Regierung geſtattet, daß auf den dorti⸗ | 
Frieden mit 


noch nicht 


Seiten 
lung, 


geheimer Abſtimmung durch abſolutes Stimmenmehr ernannt.“ 


den 24. Oktober 1848. 


den Reichsverweſer und nicht an die Ungarn halten könnten. Ich bin ermächtigt, 
dieſe Note dahin zu erklären, daß ſie blos lediglich eine Privatmeinung des Hrn. 
Pulsky und keinesfalls eine offizielle Note des Ung. Reichstages war. Heir 
Pulsty iſt bereits ſelbſt ins Lager abgereiſt, wo ſich Koſſuth ſchon befindet, und 
ich hoffe, der Angriff der Ungarn wird nächfter Tage erfolgen. Neuwirth. 
Wien, den 18. Oktober. In der heutigen Nachmittagsſitzung des kon⸗ 
ſtituirenden Reichstages hat der Referent des Sicherheitsausſchuſſes Schuſelka, 
einen höchſt wichtigen Bericht abgeſtattet. Es iſt nämlich in der verfloſſenen 
Nacht dem Sicherheitsausſchuſſe aus dem Ungar. Lager die Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß ſich die Ungariſche Armee in Folge eines Veſchluſſts des Ungariſchen 
Reichstages zurückziehe und das Oeſterreichiſche Gebiet gar nicht betreten werde. 
Schufelka bemerkte zugleich, daß man nicht wiſſe, ob dieſer Beſchluß ſeitens 
des Ungariſchen Reichstages in Folge der kürzlich ſtatigehabten Zuſammenkunft 
einer Deputation aus dem Ungariſchen Lager mit dem General Auersperg 
oder, wie einige Blätter vermuthen, in Folge einer angeblichen Drohung von 
Seiten Rußlands gefaßt worden ſei. Diele Mittheilung wurde vom Haufe 
ſowie von den Zuhörern mit tiefem Schweigen aufgenommen. — Die von der 
Frankfurter Linken hierher entſendeten und geſtern angekommenen Deputirten 
beſuchten noch denſelben Abend das Sitzungslokal des Studenteu-Comitet's. 
Nachdem Robert Blum den Zweck der Reiſe angegeben, ſprach er zunächſt 
feine Bewunderung über den Heroismus der Bevölkerung Wiens und der aka⸗ 
demiſchen Legion aus. Sodann bemerkte er: Wiens Sache fei Deutſchlands 
Sache, und es könne der Sieg nicht zweifelhaft ſein. Würde auch Wien jetzt 
durch das Militair geſchlagen, ſo werde ſich doch dann ganz Deutſchland er⸗ 
heben und der Erfolg nicht zweifelhaft ſein. Man möge darum ausharren. 
Sie ſelbſt aber ſeien nicht gekommen, um unter der edlen Bevölkerung Wiens 
mit Worten zu kämpfen; fie ſeien vielmehr bereit, in den vorderſten Reihen der 
tapferen Wiener zu fechten und den Sieg erringen zu helfen. Nachdem Blum 
ſeine Rede beendet, wurde jedem der Deputirten ein kalabreſer Hut, ein Hirſch⸗ 
fänger und ein Stutzen überreicht. , nung 
— Geſtern iſ vom Ober⸗Commandanten der Nationalgarden ein Tages⸗ 
befehl erlaſſen worden, dem wir folgende Stellen entnehmen: Ich ſtelle die 
fremden Geſandten, die k. k. Nationalgebäude, ſowie das k. k. Militairgut und 
deren Perſonen unter den Schutz der Ehre des betreffenden Bezirks. Für die 
innere Stadt iſt keinerlei Gefahr z u beforgen. E darf demnach 
nicht befremden, wenn ich alles Geſchütz aus der Stadt im Lager koncentrire. 
Von dort aus werde ich Hülfe auf die bedrohten Punkte ſenden. Damit die 
Perſonen meines Hauptquartiers ſchon von Weitem erkennbar ſind, finde ich 
zu verordnen: Der Ober⸗Commandant, der Herr GeneralsLieutenant Bem, 
eee e e und die von mir morgen ernannt werden⸗ 
den Corps-Sommandanten tragen weiße Neiherbüſche; alle Herren Offiziere des 
Geusralſtabes grüne Federbüſche, dazu die Feldbinde nach früherem Befehle. 
— Der Gouverneur von Brünn hat an die Kreis⸗Hauptleute folgende 
Zuſchrift erlaſſen: Nr. 6276. Mit Rückſicht auf die in 


— 


lichkeit ge 4 


Huch e 
ihrer mo ! 
die A ; achtung. Brünn, am 13. Okt. 1818 


ganz unheimlich 
zu werden, und an liebſten hätten ſie gar nichts mehr mit Wien und aller ſeiner 
Verwirrung zu ſchaffen. Ohnehin ſaßen die Vertreter Galiziens doch immer wie 
fremdartige Weſen unter den Deputirten des Reichstages. Es hat ſich deshalb, 
der „Bresl. Ztg.“ zufolge, von Lemberg eine Deputation nach Wien begeben, um 
von dem Reichstage die Einberufung des galiziſchen Landtages nach Lemberg zu 


Olmütz den 16. Okidber. (C. Bl. a. B.) Geſteru Abends, bald nach 
der Ankunft des Fürſten Felix Schwarzenberg, verbreitete ſich das Gerücht, der 
Italien ſei abgeſchloſſen. Bis jetzt ſcheint ſich dieſe Nachricht aber 
nocht zu beſtätigen. Wichtiger iſt, daß heute Morgens ein Courier des 
ungariſchen Ministeriums hier anlangte, welcher Unterwerfungs⸗ Anträge von 
Ungarns überbrachte. So unglaublich die Sache ſcheint, mag die Stel⸗ 
welche Auersperg mit ſeinen Truppen vor Wien eingenommen, doch ih⸗ 
ren guten Theil daran haben. Er ſteht nämlich fo zwiſchen den herangerückten 
Ungarn und der kroatiſchen Armee, daß er zuerſt angegriffen werden müßte, 
was aber die Ungarn nach einer ſelbſt im Reichstage abgegebenen Erklärung, 
ſchon ihrer Schwäche wegen, nicht wagen. ie 8 
Die Stadt iſt öde, ſelbſt in der Nähe des Kaiſerlichen Hoflagers, wo Na⸗ 
tionalgarde und Grenadiere Wache halten. Der Hof iſt in Trauer, ſchwarz 
gekleidet. Die böhmiſchen Truppen haben, mit Ausnahme des Grenadierba⸗ 
taillong Rartey, das dem Fürſten Windiſchgrätz auf feiner, Hierherfahrt zum 
Geleite diente, alle ſchon Ollmütz hinter ſich und bewegen ſich gegen Stockerau. 
Zahlreiche Wiener Familien ſind hierher geflüchtet. ien 
| Aus lan d. 
Frankreich. 

Paris, den 17. Okt. National-Verſammlu ng. Sitzung vom 17. Okt. 
An der Tagesordnung iſt die Verfaſſungs-⸗Debatte, die bis zum Kapitel von der 
richterlichen Gewalt, Artitel 82. inbegriffen, vorgerückt war, Artikel 83. lautet: 
„Die Richter des Caſſations-Tribunals werden von der Nationalverfammlung in 
Hierbei iſt zu be⸗ 
merken, das ein großer Theil der Verſammlung darauf hinarbeitet, dem Präſiden⸗ 
ten der Republik, als Chef des Staates, ſo wenig Ernennungen als möglich zu 


überlaſſen, um die Büreaukratie zu untergraben. Laporte beantragt: „Die Glie⸗ 


der des Oberrechnungsheſes können ohne Genehmigung des Stagtsralhes weder 
emannt, noch zu Höheren Graden befördert werden.“ Der Antrag wird verworfen. 


EN IN i a. Ze 
9014 Mm 6494 
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Artikel 33. angenommen. Artikel 8 4.: „Die Beamren der Staatsanwaltſchaft 
ſind vom Präſidenten der Republik zu ernennen.“ Wird angenommen. Die Ver⸗ 
faſſungs-Debatte ward hier eine Weile durch eine Wahlprüfung unterbrochen. 


auszuüben. Baſe, vorzüglich aber Bory Papy, einer der Vertreter Martinique's, 
bekämpft die Annullirung; eine abermalige Wahl würde die ganze Colonie in Auf⸗ 
regung verſetzen, kein Menſch wiſſe von den Proteſtationen enf der Juſel etwas, 
er habe fie erſt bei feiner Ankunft in Frankreich erfahren, es ſeien offenbar Partei⸗ 
knife im Spiele.... Hier unterbrach ihn die Ungeduld der Rechten, und ein kleines 
Geſecht entſpann ſich zwiſchen Flocon, Vavaſters, Deslongrais und dem Präſiden⸗ 
ten, über den Schluß der Debatte uber dle Wahlprüfung. Endlich ward entſchie⸗ 
den, daß man den Landsmann des Augefochtenen noch weiter ſprechen laſſe. Bory 
Pa py beftieg von Neuem die Bühne, und da fein Vortrag lebhaft iſt und fein 
Negerkopf, mit den rollenden weißen Augen und den lebhaften Geberden, ſich 
gauz originell ausnimmt, ſo ward er aufmerkſam angehört und erntete ſogar Bei— 
fall; als er die Liebe Martinique's zur Republik betheuerte. Biſſette's Wahl 
ward annullirt, und zwar wegen incapacit& personnelle, fo ſehr ihn auch fein 
Landsmann Vorn Papy vertheldigte. Dleſe perſönliche Unfähigkeit ſoll ihren 
Grund in einer kriminalgerichtlichen Verurtheilung haben. Man ſagt, Biſſette ſei 
gebrandmarkt. Die National-Verſammlung will keinen Galeerenſträfling in ihrer 
Mitte haben. Die übrigen Repräſentauten aus Martinique werden zugelaſſen. 


Vortrage Dupin's angenommen und um 6 Uhr die Sitzung aufgehoben 
» 4351 534 11071 


pen betroffen. Am 1. wurde dieſe aus 300 Mann beſtehende, von dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Voſill befehligte Kolonne von etwa 800 Karliſten in der Umgegend 


Kolonie eingeſchifft zu werden. 8 5 

= Der General Villalonga läßt alle Karliſtiſche Gefangenen fortwährend 
tiſchleßen. 4%“ ut % e . Nee 
Ern Folge des Ausſpruches des in Varkelona zur Aburtheilung det 
in die letzthin dort entdeckte Verſchwörung verwickelfen Militair⸗ und 
Civil Perſonen nieder geſethten Kriegsgerichtes wurden am 9. dieſts Monats in 
der dortigen Citadelle drei Offtzirre erſchoſſen. Die übrigen Schuldigen wur⸗ 
den zu achtjähriger Galeerenftrafe verurtheilt. Mehr als vierzig Offiziere 
wurden theils in Barcelona,, theils in anderen feſten Plätzen Cataloniens ver- 
haftet. Andere harten ſich durch Flucht dieſem Schickſal entzogen. Man glaubte, 
der Generalcapitain Cordova würde am 12. Barcelona verlaſſen, um die mili⸗ 


JU ˙ ͤFK . 1 ER Ge MeV Torte MarTtee Tore SHnTE 
Statt jeder beſondern Meldung. ment. Darauf Refl 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
1 Marie Nengmann. 


ektirende belieben ihre Adteſſe zesses 
unter H. O W. Stettin post restante einzuſenden. 00 
n al nd a a Eu u in 


e ung apalis 
tairiſchen Operationen 
hut befehligen. 


perſönlich zu leiten. Der General Lerſundi fol die Vor⸗ 


Berlin. — Das Criminalgericht hat vor einigen Tagen in einer Fami⸗ 
lien- Angelegenheit ein höchſt bemerkenswerthes Erkenntniß gefällt. Ein Bür⸗ 
ger lebte mit ſeiner Frau ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden. In Folge deſſen 
hatte er feiner Ehefrau eines Tages durch Hülfe eines Schloſſers die Schränke 
eröffnet, hatte die Sachen und Gelder derſelben an ſich genommen, ſolche in die 
beiden vorderen Zimmer der Wohnung eingeſchloſſen und der Frau das Hinter⸗ 
zimmer zur ausſchließlichen Wohnung angewieſen. Die Frau hatte aber die 
vorderen Zimmer mit einem Beile eröffnet und ſich ſo wieder in den Beſitz ihrer 
Sachen geſetzt und die Communikation in der Wohnung wieder hergeſtellt. In 
Folge deſſen hatte der Ehemann gegen ſeine Ehefrau eine Denunciation beim 
Criminalgerichte, wegen gewaltſamer Selbſthülfe, angebracht und das Publi⸗ 
kum in einer in allen hieſigen Zeitungen enthaltenen Annonce zur öffentlichen 
Verhandlung der Sache ausdrücklich eingeladen. Der Gerichtshof ſprach auch 
wirklich in feinem Erkenntniſſe den Grundſatz aus, daß der Ehemann Herr des 


Hauſes ſei, daß ſich die Ehefrau ihm fügen müſſe 1 ; 
behaupteten Handlungsweifi e der Ehefrau, wenn eee . 


bei zwei Monaten Gefängniß verbotene Selbſthülfe liegen würde Dennoch 
ſprach der Gerichtshof die angeklagte Frau frei, weil er den Mann nicht für 
glaubwürdig hielt und weil der Frau die Eröffnung der Thür daher nicht bewieſen 
ſei. Im Gegentheil erklärte der Gerichtshof (unter dem Jubel der Zuhörer), 
daß andererſeits auch der Ehemann ſich eine ſtrafbare Selbſthülfe erlaubt habe, 
indem er zugeſtanden, daß er der Frau die zu ihrem perſönlichen Gebraucht ge⸗ 
hörigen Sachen aus den Schränken genommen habe. In Folge deſſen ſoll der 
Staats-Anwalt nunmehr bereits gegen den Ehemann Anklage erhoben haben. — 
Wenn ſich auch im vorltegenden Falle die Sache zu Gunſten der Frau umge⸗ 
kehrt hat, fo ſcheint doch bis zur Emancipation unſerer Frauen noch ein weiter 
Schritt zu ſein. a ö l f 


Unterzeichnetes empfiehlt ſich bei Beginn des zweiten Monates feiner Exi⸗ 
ſtenz den verchrlichen Redaktionen zur gefälligen Benutzung. Näheres auf por- 
tofreie Anfrage. 

Breslau, den 20. Okt. 1848. 
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Das Correſp.⸗Bürcau. 


Stargard: Pofener Eiſenbahn⸗ 


us Bin! 111 Freguenz und Einnahme. 


9 Zahl Einnahme Abgegangene] Einnahme N Ueberhaupt 

I Jabgegangenen dafuͤr Guͤter ze. dafür Einnahme. 

Perſonen. Athlr. far pf. 1 Centner. Pfd.] Rthlr. far. pf. Rthle. Tars pf. 

Januar 41 7878 43220280 — 5398641091 434527 /— 866825 — 

Februar 3435 4410/19] 6] 60881) — 4969/16 — 9380| 5| 6 

. 11844 == - 6] 79018 810 60051 61] 1268714 6 

i 12711 3993117110] 48554] — 432519 —J 11319 6|10 

e ee i e e 199 21 

37598 [10146|17110| 365710 4 424/23 60 1427111 4 

Auguſt .., 46 22978 1745525 — 530081 8 6898,10) 61 24354| 5 6 

September an. 17502 15180 ı| 7] 83476 17 1047315 61 2565317 1 
Cholera. 


* Nofen, den 22. Oktober. Von geſtern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 11 Perſonen, geſtorben II. a 
Po ſen, den 23. Oktober. Von geſtern bis heute 


ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 6 Perſonen, geſtorben keiner.“ 1 im 


ers + tet * 


Po ſen, den 23. Okt (Nicht amtlich.) 


Marktpreis für Spiritus — —5 
von 120 Quart zu 80% Tralles 13 Rthlr. ˖ ’ u 


Terre — — = —— — 


Ein neues Leipziger Flügelpiano (Polyran⸗ 
derholz) modernſter Bauart, aus der berühm⸗ 


H einrich Borchert.“ 
"Schotten und Zydowko, den 21. Oktober 1848. 


— — 


Heute früh ſtarb noch achttägigem Krankenlager 
der Königl, Steuer⸗Inſpektor Schmidthals am 
Rervenſieber, einer Folge der überſtandenen Cholera. 


Dieſe Anzeige widmet allen Freunden und Vekann⸗ 


ten ſtatt beſonderer Meldung 


die tiefgebeugte Wittwe und deren 


un; fünf Kinder. 
Poſen, den 22. Oktober 1848. 
Pe Die Beerdigung, ift Dienflag um 5 Uhr. 


Der konſtitutlonelle Club 
verſamuielt ſich heut Abend 7 Uhr im Hotel de 
Saxe. Tagesordnung: Der Adrefentwurf an die 
Wiener. ‘ 


Gern bin ich bereit, den Wünſchen mehrerer mei— 
ner Freunde entgegen zu kommen, und zur gegenſei⸗ 
tigen Belehrung und Unterhaltung franzöſiſche 
Sprech⸗ Uebungen zu veranſtalten. Wer hieran 
Theil nehmen will, erfährt das Nähere bei C. E. 
Anders, Waſſerſtraße No. 24. 

Ein mit guten Zeugniffen verſehener Braumeiſter, 
welcher obergährige wie e ch dl zu brauen 
verficht, hauptſächlich Vairiſche, ſucht ein Engage⸗ 


kann ſogleich als Lehrling unterkommen bei 
G input &. lau, 
Gold- und Silperarbeiter, Breslauerſtr. 38. 


Dreißig bis vierzig Centner Hopfen verkauft 
Commiſſionsweiſe 1 
dle Eiſenhandlung von H. Cegielski 
n eee ofen. 


— — — — . 


f Anzeige 
Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in 
den Stand gefegt, Allen, welche bis fpäteſtens 
den 15. November d. J. deshalb in frankirten 
Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe 
Porto nicht ſcheuen), ein nicht außer 
Acht zu laſſendes Anuerbieten unent: 
geltlich zu machen, welches für den An⸗ 
fragenden ſchon im nächſten Jahre ein 
jährliches Einkommen bis zu 10,000 Mark, 
oder viertauſend Thaler Preuß. Cour. zur 
Folge haben kann. 
Lübeck, im Oktober 1848. 
Commiſſions⸗Büreau, 

Petri⸗Kirchhof No. 308. 


— — 


verkaufen. 4 . 

Im billigen Laden Markt No. 62. werden gut 
geſtickte Kragen a 3 Sgr., Chemiſetts à 73 Sgr., 
feine franz. Handschuhe, Crav.⸗Tücher und Schleier 
3 6 bis 75 Sgr. verkauft. = 


Ein Knabe mit den nötbigen, Schulkenntniſſen | 


ten Irmlerſchen Fabrik, ſteht billig zu vers 
kaufen Friedrichsſtraße 36. 2 Treppen. 

— 
Geſchäfts⸗Veränderung. 
Die Verlegung meiner Kammfabrik von der Waſ⸗ 
ſerſtraße No. 23. nach der Breitenſttaße No. 18. in 
das Haus des Herrn Kanzlei⸗Ralh Knorr, bringe 
ich hiermit zur gefälligen Kenntnig, und empfehle 
mein reichhaltig aſſortirtes Lager unter Verſicherung 

der reellſten Bedienung. O. Neufeld. 
Ausgezeichnet ſchönes Bairiſches und 

Grätzer Bier bei Schmidt, Reftaurateur, 

Wilhelmsplatz No 5 


Am 2l1ſten d. Mts. iſt ein Päckchen Kinderwäſche 
gefunden worden. Der Sigenthümer kann ſich daſ⸗ 
ſelbe gegen Erstattung der Inſertionsgebühren Wil⸗ 
helmsſtraße No. 2. in der Klempnerwerkſtätte abholen. 


Thermometer und Barometerſtand ſo wie Wind⸗ 
Lichtung zu Poſen, vom 18. bis 21. Ott. 1848. 


Thermometerſland Barometer: 
Stand. 


Wind. 


5. + 1, 

16. | + 6,000 + 110 127» W. 
17. 23 ＋ 9,0% ＋ 10,227 2,0 [W. 
18. [ 5,0% + 10,127 6.0% S. 
19. 7,2% + 9.0% 273,2, [NO. 
20. „ ＋ 5,3% + 60° 127 110 NS. 
A. „ . 800 + 4% 28 1,08. 


